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eS bringet* notfewenbig erfefeeinen liefen, bie fran*
jöftftfee Slrmee ftfenefl mft einer -fjinterlabungSwaffe

ju »erfefecn.

Sa« Sünbnabelgewefer b.atte ft* in bem gelbjug
1866 glänjenb bewäfert; e« war biejenige hinter*
lnbung«waffe, wel*e von aflen ben vorfeanbenen ver*
ftfelebenett ©tyftemen aflein VoHfommen unb auf ben

feö*ften ©rab auSgebilbet war. SIRft einem SBort,
e« war bie am meiften fertige SBaffe. Sfefe« ent*
ftfeieb für bie Slnnafeme be« Süttbnabelffeffent«, benn
bie Sfeaffepotgewefete finb nur mobiftjirte unb etwa«
verbefferte 3'inbnabelgcwefere. Ser ©rfinber be«

*araftcriftif*cn berfelben (ber Äautf*uf=Dbbttration)
ift ein Htxx ©a*ct, früfeer ©ontremaftre in ber

SlrtiHeriewcrfftätte ju Bincenne«, wel*er ft* 1852
mit ber Bcrbcfffrung bei Srcfeftftfeen 3ünbnabel*
gewefer« bef*äfttgte, unb beffen SWobcH 1855 in bcr

©*ieff*ule ju Bincenne« geprüft wurben.

©*on feit langem featte man ft* attf Befefel be«

Äaifer« in granfrei* mft Berfu*en von §tnter=
labungSwaffen beftfeäftigt, bo* war man jh feinem

enbgiltfgcn SRefultat gefommen. Ser 3. Suli ent*
ftfeieb. 3n grofter ©ile wurben auf faiferli*en Be*
fefel 400 $fnterlabung«gewefere na* bem ©vftem
©feaffepot in ber ©eweferfabrif von ©featcflerault an*
gefertigt, unb an bie im Sager ju ©fealonS biftnb*
li*cn Sruppen abgefenbet; in golge beS günftig au«*

gefaHene« praftifefeen Berfu*« wurbe bie SBaffe be*

ftnitto angenommen.

Um bie 3abt ba $intcrlabuiigSwaffcn iu ter
franjöfif*en Slrmee mögli*ft f*neH ju vermeferen,
wurben aufer ben neu anjuftfeaffenben ©feaffepot*

gewefeten au* bie altem hanbfeuerwaffen (ba« SRI*

ni^gewefere unb ble 3Rini6bü*fe) auf £>fnterlabiing
umgeänbert.

SRa* bem Beri*t be« SRarftfeafl« SRict vom 20.
SIRai b. 3- entnefemen wir folgenbe«:

„Sine Snfanterle*Sruppen ftnb feeute mit StRobefl*

geweferen Von 1866 (©feaffepotgeweferen) bewaffnet.
Ser Slttgenblirf f*eint bafeer bem SIRarftfeaH gefom*

men, bfe von verftfeiebenen Äorp«*ef« in iferen Be*

ri*ten abgegebenen Urtfeeile ju refümittn. 3m ©cp*
tember 1866 feat bet Berfu* mit ben neuen SBaffen
bei ben ©arbefägern jtt guf begonnen. Sie Ueber*

gäbe be« neuen ©ewefer« an fämtntli*e ©arben er*
folgte im SIRärj 1867. Ser SReifee na*, unb na*
bem gortftferitt ber gabrifation erfeielten bie übrigen
3nfantcrie*Äorp« ba« neue ©ewefer. Slm ©nbe Slpril
1868 waren fämmtlf*e 3nfanteric=SRegimenter mit
ben neuen SBaffen verfefeen. Dbglei* ein grofer
Sfeeil ber Sruppen erft fürjll* bfe neuen ©ewefere

erfeielt, fo geftatten bo* ble biSfeerigen ©rfaferungen
ftfeon feeute ben SBertfe biefer Ärieg«waffe ju ermeffen.
3fere wirffame Sragweite ift 1000 bi« 1100 SIReter.

Sa« ©eftfeof feat eine 3lnfang«gef*winbigfeft »ott
450 SIReter in bet ©efunbe, wnb erfeebt fi* auf
tine ©ntfernung »on 250 SIReter nur 5 ©entimeter,
fo baf e« eine fefer rafante glugbafett feat. 3nfolge
bet 8ei*tigftft ttnb ©*nefligfelt bet Sabung, wet*c
bet ©olbat In aUen ©tcHungett, fifeenb, fititenb,
Ifegenb au«füfettn fann, gelangt er baju, wenn cr

jielt, 8 bi« 10 @*üffe ju tfeun, unb wenn er ni*t
jiett, 14 SRal ju ftfelefen.

Set SJRatftfeaH fteHt bann einen Bergfei* jwiftfeen
bem alten Drbonnanjgewefer (SRfnte grof Äaliber)
unb bem ©feaffepolgeWefer an unb fagt: „Sfe mit
ben ©arberegfmentem unb namentlt* mit bem Ba=
tatflon ber ©arbejäger ju guf, wel*e« am erften
mft bcr neuen SBaffe »erfefeen war, angefteHten Ber*
fti*e bejeugen bfe raf*en gortf*rftte, wel*e bie

5Kattnf*ttft in ber .fjaubfeabung ber SBaffe gemaebt
unb wel*e ©f*erfeett fte barin erlangt feat."

Sie na*ftefeenbe SafeeHe gibt ©elegenfeeit ju Ber*
glef*uttgen »on feö*ftem 3ntci*effe; fte gibt per |)utt*
bert bie mittlere 3flbl ber Sreffer an, wel*e auf
verf*icbenc ©ntfernungen mft bem alten ©ewefer unb
mit betn neuen erjielt würben, fowie bie SRefttltate,

wel*e von jeber Sruppenfategorfe jc tta* ber 3c't
ber Bewaffnung mft beut feeutigen ©ewefer erjielt
wurben.

Sur*f*nittlf*e« ©rgebnff.

bc«ÜSitte ber ©iftanjen
®<f-iefiftanbe$

»atte« Öjewefn*. Jtnfen^nfant.
StJeue« (Seivebr (SKebett »on

1866 [<5l)«ffei>of|). Sinien*
Snfanterie, furj nad) SSes

ginn ber Uebung
®arbe -- Snfanterie. ÜScitcre

feMIbimg
©arbcjouicr ju Sufs.

auSgebilbet

SWeter,

200

30,8

35,6

59,4

68,8

SReter.
400

15,8

26,2

3J?eter.

600

8,3

19,7

Meter. SWetcr.

800 1000

37,3 126,0

46,6 ,36,1

14,3

21,0

28,4

8,2

16,0

24,7

(gortfefeitng folgt.)

/Ärfefl unb Stieben. Sfeeorfen unb BrariS. Bor*

trag gefealten tm wfjfenf*aftli*en Berefne ju
Berlin am 22. gebruar 1868 von SRar 3äfen«,

Bremfer*8ieutenant im SReben-©tat be« grofen
©eneralftab«. Bertfit, 1868. ©mft ©fegfrfeb
SWtttlet unb ©ofen, Äönigl. #ofbu*featiblung
(Äo*ftrafe SRr. 69). $xeii 5 ©gr.

SIRit grofern Sntereffe feaben wir bfe vorlfegenbe,
faum jwet Sturfbogen ftarfe Bro*ftre gelefett. ©eit
langem gewöfent, ben Ärieg von ben fn iferen Sn*
tereffen bebrofeten rufeigen Bürgern nur al« @*eufal
beurtfeeilen ju feören, feat e« im« erfreut, eine @*rift
ju ftnben, In ber au* bfe gtofe unb etfeabtne ©eite

biefe« im Seben ber Bötfet fut*tbar grofen ©reig*
niffe« beleu*tct wtrb.

3ttbem wir bfe Bto*tire jur Bea*tung empfefelen,

ertauben wtr un«, efne ©teile au« berfelben attju*
füferen. Ser ©err Berfajfct fagt:

„Ser Ärieg fft fo alt wfe bie SWenftfefeeit. Sa« SBort

be« ©eneca: Vivere est militare! Seben ift fämpfen!

gilt itt ber umfaffenbftett Bebetttung. — ©elbft ber

au« ben fomplijirteften Äonflifteti mobttnet Bölfer

entfprlngenbe ttnb in feo*entwicfelter Äunftgcftalt
aufttetenbe Ätitg Ift nut eine fefete ©rftfeelnungSfotm

jene« «ngefeeutttt Äampfe« um ba« Safcfn, fn wel*

*em ft* ble SRenftfefjett Safertaufenbe lang empor*

gerungen. Senn juerft gatt e« ben Ätlcg jebe« ©In*

jelncn mtt ftbetmä*tigen Sfeferen unb mit ben an*

bem, unt gleiefee 8eben«notfeburft ringenben SIRett*
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es dringend nothwendig erscheinen ließen die

französische Armee fchnell mit einer Hinterladungswaffe
zu verschen.

Das Zündnadelgewehr hatte sich in dem Feldzug
1866 glänzend bewährt; es war diejenige
Hinterladungswaffe, wclchc von allen den vorhandenen
verschiedene» Systemen allein vollkommen und auf den

höchsten Grad ausgebildet war. Mit einem Wort,
es war die am meisten fertige Waffe. Dieses
entschied für die Annahme des Zündnadelsystems, denn
die Chassepotgewehr e sind nur modisizirte und etwas
verbesserte- Zündnadelgewehre. Der Erfinder dcs

charakteristischen derselbe» (der Kautschuk-Obduration)
ist cin Hcrr Sachct, frühcr Contrcmaitrc in der

Artillericwcrkstätte zu Vincennes, welcher sich 1852
mit der Verbesserung des Drcysischen Zündnadelgewehrs

beschäftigte, und dessen Modcll 1855 in der

Schießschule zu Vincennes geprüft wurden.

Schon seit langem hatte man sich auf Befehl des

Kaisers in Frankreich mit Versuchen von
Hinterladungswaffen beschäftigt, doch war man zu keinem

endgiltigcn Rcfultat gekommen. Der 3. Juli
entschied. Jn größter Eile wnrden auf kaiserlichen Befehl

400 Hinterladungsgewehre nach dem Sustem
Chassepot in der Gcwehrfabrik von Chatcllerault
angefertigt, und an die im Lager zu Chalons befindlichen

Truppen abgesendet; in Folge des günstig
ausgefallenen praktischen Versuchs wurde die Waffe
definitiv angenommen.

Um die Zahl dor Hinierladungswaffvn i» dcr

französischen Armee möglichst schnell zu vermehren,
wurden außer den neu anzuschaffenden Chafsepot-

gewehrcn auch die ältern Handfeuerwaffen (das
Miniêgcwehre und die Mini6büchse) auf Hinterladung
umgeändert.

Nach dem Bericht des Marschalls Niel vom 20.
Mai d. I. entnehmen wir folgendes:

„Alle Jnfanteric-Truppen sind heute mit
Modellgewehren von 1866 (Chassepotgewchren) bewaffnet.
Der Augenblick scheint daher dem Marschall gekommen,

die von verschiedenen Korpschefs in ihren
Berichten abgegebenen Urtheile zu rcsümiren. Im
Scptcmber 1866 hat der Versuch mit den neuen Waffcn
bci den Gardcjägcrn zu Fuß begonnen. Die Uebergabe

des neuen Gewehrs an sämmtliche Garden
erfolgte im März 1867. Der Reihe nach, und nach

dem Fortschritt der Fabrikation erhielten die übrigen
Infanterie-Korps das neue Gewehr. Am Ende April
1868 waren sämmtliche Infanterie-Regimenter mit
den neuen Waffen versehen. Obgleich ein großer
Theil der Truppen erst kürzlich die neuen Gewehre

erhielt, so gestatten doch die bisherigen Erfahrungen
schon heute den Werth dicscr Kricgswaffe zu ermessen.

Ihre wirksame Tragweite ist 1000 bis 1100 Metcr.
Das Geschoß hat eine Anfangsgeschwindigkeit von
450 Meter in der Sekunde, und erhebt fich auf
eine Entfernung von 250 Meter nur 5 Centimeter,
so daß es eine sehr rasante Flugbahn hat. Infolge
der Leichtigkeit nnd Schnelligkeit dcr Ladung, welche

der Soldat in allen Stellungen, sitzend, knieend,

liegend ausführen kann, gelangt er dazu, wenn er

ziclt, 8 bis 1» Schüsse zu thun, und wenn er nicht

zielt. 14 Mal zu schießen.

Der Marschall stellt dann einen Vergleich zwischcn
dem alten Ordonnanzgcwehr (Mini6 groß Kaliber)
und dcm Chassepotgewehr an und sagt: „Die mit
den Garderegimentern und namentlich mit dem
Bataillon der Gardcjäger zu Fuß, welches am erstcn

mit der neucn Waffe vcrfchen war, angestellten
Versuche bezeugen die raschen Fortschritte, welche die

Mannschaft in der Handhabung der Waffe gemacht
und welche Sicherheit ste darin erlangt hat."

Die nachstehende Tabelle gibt Gclcgenhcit zu
Begleichungen von höchstem Jntcrcssc; sie gibt per Hundert

die mittlere Zahl der Treffer an, welche auf
verschiedene Entfernungen mit dem alten Gewehr und
mit dcm ncucn erziclt wurdcn, sowie die Rcsnltaic,
wclche von jeder Truppenkategorie je nach der Zcit
der Bewaffnung mit dein heutige» Gewehr erziclt
wurden.

Durchschnittliches Ergebniß.

Mitte der Distanzen dc«

Schießstandes

Altcs Gewehr. Linien-Jnfant.
Neues Gewehr (Modcll »on

1866 sEhassepot i). Linicn-
Jnfanteric, kurz nach Bc-
gin» der Nebung

Garde -, Jnfantcric. Wcitcre
Ausbildung

Gardcjägcr zu Fuß.
ausgcbildet

Meter,
20«

30.8

35,6

Ü9,4

63,3

Meter.
400

15,8

26,2

Meter.
600

8.3

19,7

Meter. Mct.r.
800 t«0«

37,3 ,26,0

46,6 ,36,1

14,3

21,0

23,4

8,2

16«

24.7

(Fortsetzung folgt.)

/Krieg uud Frieden. Theorien und Praxis. Vor¬

trag gehalten im wissenschaftlichen Vereine zu

Berlin am 22. Februar 1868 von Mar Jähns,
Premier-Lieutenant im Nebcn-Etat des großen

Generalstabs. Berlin, 1868. Ernst Siegfried
Mittler und Sohn, Königl. Hofbuchhandlung
(Kochstraße Nr. 69). Preis 5 Sgr.

Mit großem Jntercsse haben wir die vorliegende,
kaum zwei Druckbogen starke Brochure gelesen. Seit
langem gewöhnt, den Krieg von den in ihren
Interessen bedrohten ruhigen Bürgern nur als Scheusal

beurtheilen zu hören, hat es uns erfreut, eine Schrift
zu finden, in der auch die große und erhabene Seite
dieses im Leben der Völker furchtbar großen Ereignisses

beleuchtet wird.

Indem wir die Brochure zur Beachtung empfehlen,

erlauben wir uns, eine Stelle aus derselben

anzuführen. Der Herr Verfasser sagt:

„Der Krieg ist so alt wie die Menschheit. Das Wort
des Seneca: Vivere est militare! Leben ist kämpfen!

gilt in der umfassendsten Bedeutung. — Selbst der

aus den komplizirtesten Konflikten moderner Völker

entspringende und in hochentwickelter Kunstgcstcilt

auftretende Krieg ist nur eine letzte Erscbcinungsform

jenes ungeheuren Kampfes um das Dasein, tn

welchem sich die Menschheit Jahrtausende lang empor-

gcrungen. Denn zuerst galt eS den Kricg jedes

Einzelnen mit übermächtigen Thieren und mit den

andern, um gleiche Lebensnothdurft ringenden Men-



— 228 —
fefeen, alfo ben Ärieg SUler gegen SUle, bann ben

.'vrieg »ott ©ippe gegen ©ippe, von ©tamm gegen

©tamm unb enbli* von ©taat gegen ©taat. —
SBel*' lange SReifee menf*ll*cr ©ef*le*ter muf
tafeingegangen fein, efee ft* biefer ftttlfefee 3"ft<i"b
cntwirfeln fonnte, ber bur* bfe Banbe gemeinfamen

itfefefee«, gemeinfamen Bolf«bewuftfefn« einem 3f9s
litfeen fm ©taate ben ®*ufe ber ©efammtfeeft ft*ettt
ttnb ben Ärieg bet ©tnjelnen unteteinanbet »ttbot
nnb tilgte! — Slber ofene tintn fol*en gefcfeli*en

©*ufe unb al« ifere eigenen natürlt*cn SRi*tcr tn

ben eigenen ©tretttgfeiten blieben einanber gegenüber
Ue ©taaten ftefeen; ttnb wie »orfeer unter ben 3n*
bfeibuen, fo würbe nunmefer unter ben ©taaten bie

[Regel be« Seben«, ja bfe ©runblage ibrer gefammten

©ntwtrftung ber Ärieg, ttnb jwar in bem SRafe,

baf unS BolfSgef*i*te unb Ärfeg«gef*i*te für grofe
Venoben menftfeli*en SafeinS faft jufammen ju
f.tüen ftfeten.

„©« gibt in ber gefammten ©ef*i*te fein SIRoment,

baS fo gewaltig unb umfaffenb bie Äultur ber SRenf**
feeit geforbert feat, al« ber Ärfeg. ©rabefo wfe bfe

©*ufebebürftigfeit unb SBaffeuloftgfeit be« menftfe*

lieben ÄörpcrS, ben webet Belj no* ©*uppen ft*em,
bi*m jur Slbwefer ober jum Slngriff niefet Huf no*
Hoxn geworben, bte nä*ftcn unb unmfttelbarftcn
Slnläffe waren jur ©rfinbung aHer jener SBerfjeuge,
bte ben SRenftbett im Saufe ber 3afertattfcnbe jur
£>errf*aft fealfen über bie SRatur, ebenfo fanben bie

iu ber Beretitjelung feülflofen unb bafeer jit gemein*

famer Bcrtfecibigung ober ©tobcruug gettötfeigten

Äampfgenoffen eben in iferer Bereinigung, in. iferer

„SBaffenferüberftfeaft" bie erfte unb unerf*öpflf*e
QueHe ber Bilbung. ©efeorfam, ©elbftbefeerrf*ung,
DpfcrwiHigfeit für aHgemetne 3n>erfe, bie virtus ber

SRömer — fte entfprangen gemeinfamen ÄriegStfeaten;
benn fie ftnb bie notfewenbigfte Borbtbingttttg ber

Ärieg«tü*tigfeit. Slber fte ftnb ja juglei* au* bie

erften ftttlftfeen ©runblagen jebeS menf*enwürbigen
Safein«! Unb eng »erbunben mit biefen früfeeften

Begriffen »on Bfti*t, ©efefelf*felt unb 3u*t er*
blüfeten bem ftutlgtn SBctteifet tfeafenfreubiger Ääni*
pfer au* bie erften ©efüfete ber Begeifterung unb
bte erften BorfteHungen ber ©fere unb be« SRufem«.

„©taunenb blitften bie ©enoffen empor jtt ben ge*
waltigffen unb ben ebelffen iferer ©äupter; an ber

3bee be« ©elbentfeum« wnb im Äultu« bet £eroen
reinigte unb flätte ft* bfe rofee gäferenbe ©ötter*
afenung, unb ble Bewunbemng grofer Sfeaten tm
Äriege lc«te juerft bfe Sfppen #omer«.

„Slufer bfefen ftttll*en unb fbealen gtü*fen aber,
J»el*e bie ©onne be« Ätfege« ber Jungen SWettftfe*

feeit jeittgte, war e« biefer beftfeteben, au* no* eine

grofe 3afel mefer tnaterfeHet ©rfolge unb ©fiter unter
ber Slcgtbe be« Äriege« ju erringen. Sie Berüferung
unb gegenfeltige Slnnäfeerung ber Böller, ber Siu«*

tauf* Iferer 3been wie Iferer Beftfetfeümer, bfe ©r*
Öffnung ber $anbel«ftrafen, ble Sluöbreitung ber

erwa*enben ©fetttfation in entlegenfte ©ebiete, ja
no* mefer: bfe Becölfemng grofet Sfeeile ber fefet

bewofenten ©rbe ift ba« SBerf be« Äriege«. Senn
in Sonett unb Breiten, wel*e ofene jwingenbe SRotfe*

wenbigfeft f*werlf* aufgcfu*t unb beftebclt worben

wären, b.at bcr ftaifc SBcflettftfelag bc« Äriege«
©tämme verf*tagen, bfe, mä*tigeren Bölfetn SRaum

gebenb, feinau«gejogen ftnb gtei* Borpoften ber

SIRcnftbfeeft, bamit Blafe für SIHe werbe unb bfe ©rbe
überafl be« SRenftfeen fei.

„©« ift Wofet efne unwfberleglt*e Sfeatfa*e, baf
gerabe bie jufutiffevoHen unb getftref*ften SRattonen

au* bfe am meiften friegeriftfeen waren. gtu*t ober

ftumpfe Unterwerfung Ift bfe Slrt elenber Bölfcr,
bie ft* felbft ba« Sobe«urtfeeit fpre*en."

Str Htxx Berfaffer ftfetieft feine ©*rift mit fol*
genben SBorten: SRobert ». SRofel erflärt ben grle*
ben für ein felbft»erftänblt*t« Beriiunftibeal be«

Bölferlcbcn«; bie Surcbfüferung beffelben crf*cint
ifem inbtf praftif* unmögli*, ba fie eine unbebtngte
unb aflgemeine .joerrftfeaft ber Bernunft übet afle

SRenf*en votau«fefee, fo baf niemalö eine ungere*te
gorberuttg gema*t, nlcmal« ein ©treit bur* ©ewalt
entfefeieben Werbe. ©« wäre aber tfeöri*t, meint er,

jemal«, felbft in unabfefebarer 3e«t, auf ble ©itt*
lf*feit aHer SIRettfcfecn re*nen ju woflen.

Serfelben SRcinung ift au* ein au«gcjel*neter
granjofe, ©raf Bottalf« (1828 3uftfjminifter ber

SReftauration), wcl*cr 1856 im franjöfiftbcn 3nftl*
tute eine Borlefung feielt „über ben Ätieg in fefnen Be*

jfefeungeti jut Beftiinmung be« SIRenf*engef*le*t«."
Siu* ifem ift bet Ärfeg eine maniere d'etre bcr

SWcnftfefeeft; cr fft ifem für civiltfirtt Bölfet baffelbe,

waS für SIRenftfecn guter Äottftitution ©titwirfelung«*
Iranffeeiten ftnb. Ser Ärfeg gleiefee btm ©beere be«

Sl*lfle«, ber SBunben ftfelägt unb SBunbett feeilt. ©r
fei nitfet nur ©taatenVerwüfter, fonbern au* ©taaten*
begrünber. — Bortalf« fft bcr Slnft*t, baf Bölfcr

ganj biefelben 8cibenf*aften unb Bebürfniffe wie

^nbivibuen feaben, unb baf jwiftfeen jenen, wfe jwi*
feben bfefen, trofe aHer ©efefee, Äoflfftonen tinvet*
meibli* bleiben werben. Sie ©rjiefeung be« SIRcn*

f*engef*le*t« fönne ja, glei* ber be« ©injelnen,

nur entwirfein, ni*t« fefnju, ni*t« foifttfeun. Sfe
menf*lf*en gäfeigfeften aber ftnb eng begrenjt, folg*

li* ftnb e« au* bie ber Bölfcr.

„Sn ber Sfeat: ber SRenf*, wie cr nun einmal au«

©eift unb Äörper, au« ©eele unb Sefb jufammen*
gefefet tft, muf gerabe ba, wo ba« Sfeuferfte unb

$ö*fte niefet nur erfealten, fonbern oft au* erft cr*

rungen werben foH, mit aHen Äräften, mit ©eele

unb Seife eintreten für eine ©a*e; wafer ma*eti wirb
er immer unb immer Wieber ba« utifterfell*e SBort

©*tHer«:
„Unb fefet ifer ni*t ba«.Seben ein,
SRie wirb eu* ba« Seben gewonnen feitt!"

Sa« Seben aber, wel*e« Wir gewinnen foUen, Ift
jene«, von bem bte erfeabenen 3bcen gf*te'« fpra*en,
ba« Seben Waferer.greifeeit, tingeftötter ©ntwtrftung,
wel*c« bte 3nbivfbuett wie bie ©taaten füferen foHen.

SBo bte lefeteren baran gefelnbert werben — ttnb ba«

ift, wie wir aHe erfaferett feafeen, niefet nur bei feinb«

liefeer Sttöafton, fonbern au* bei Bcrfrüppelung ber

feiftoi iftfeen ©rftfeetnung einer Station bergaB — ba

muf, wenn fein anbere« SRittel feilft, bev ©taat jum
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schen, also den Kricg Mcr gegen Alle, dann den

.'Zrieg von Sippc gcgcn Sippe, von Stamm gcgen

Stamm und endlich von Staat gegcn Staat. —
Welch' lange Reihe menschlicher Geschlechter muß

dahingegangen sein, ehe sich dieser sittliche Zustand
entwickeln konnte, der durch die Bande gemeinsamen

Gesetzes, gemeinsamen Volksbewußtseins einem Jeg-
lichen im Staate den Schutz der Gesammtheit sicherte

und den Krieg der Einzelnen untereinander verbot

nnd tilgte! — Aber ohne einen solchen gesetzlichen

Schutz und als ihre eigenen natürlichen Richter in
den eigenen Streitigkeiten blieben einander gegenüber

tie Staaten stehen; und wie vorher untcr dcn

Individuen, so wurde nunmehr unter den Staaten die

Regel des Lebens, ja die Grundlage ibrer gesammten

(Entwicklung der Krieg und zwar in dem Maße,
daß uns Volksgcschichte und Kriegsgefchichte für große

Perioden menschlichen Daseins fast zusammen zu

fallen schien.

.Es gibt in der gesammten Geschichte kein Moment,
das so gewaltig und umfassend die Kultur der Menschheit

gefördert hat, als der Krieg. Gradeso wie die

Schutzbedürftigkeit und Waffenlosigkeit des menschlichen

Körpers, den weder Pelz noch Schuppen sichern,

dem zur Abwehr oder zum Angriff nicht Huf noch

Horn geworden, die nächsten und unmittelbarsten
Anlässe waren zur Erfindung aller jener Werkzeuge,
die den Menschen im Laufe der Jahrtausende zur
Herrschaft halfen über die Natur, ebenso fanden die

i» der Vereinzelung Hülflosen und daher zu gemeinsamer

Vcrthcidigung odcr Eroberung genöthigtc»
Kampfgenossen eben in ihrer Vereinigung, in ^ ihrer
„Waffenbrüderschaft" die erste und unerschöpfliche

Quelle der Bildung. Gehorsam, Sclbstbcherrschung,

Opferwilligkeit für allgemeine Zwecke, die virtus der

Römer — sie entsprangen gemeinsamen Kriegsthaten;
denn sie sind die nothwendigste Vorbedingung der

Kriegstüchtigkeit. Aber sie sind ja zugleich auch die

ersten sittlichen Grundlagen jedes menschenwürdigen

Daseins! Und eng verbunden mit diesen frühesten

Begriffen von Pflicht, Gesetzlichkeit und Zuckt
erblühten dem feurigen Wetteifer thatenfreudiger Kämpfer

auch die ersten Gefühle der Begeisterung und
die ersten Vorstellungen der Ehre und deS Ruhms.

„Staunend blickten die Genossen empor zu den

gewaltigsten und den edelsten ihrcr Häupter; an der

Idee des Heldenthums und im Kultus der Heroen
reinigte und klärte sich die rohe gährende
Götterahnung, und die Bewunderung großer Thaten im
Kriege loste zuerst die Lippen Homers.

„Außer diesen sittlichen und idealen Früchten aber,
welche die Sonne des Krieges der jungen Mensch

heit zeitigte, war es diefer beschieden> auch noch eine

große Zahl mehr materieller Erfolge und Güter unter
der Aegide des Krieges zu erringen. Die Berührung
und gegenseitige Annäherung der Völker, der

Austausch ibrer Ideen wie ihrer Besitzthümer, die

öffnung der Handelsstraßen, die Ausbreitung der

erwachenden Civilisation in entlegenste Gebiete, ja
noch mehr: die Bevölkerung großer Theile der jetzt
bewohnten Erde ist das Werk des Krieges. Denn
in Zonen und Breiten, welche ohne zwingende Noth

wendigkeit schwerlich aufgesucht und besiedelt wordcn

wärcn, hat dcr starke Wellenschlag des Krtegcs
Stämme verschlagen, die, mächtigeren Völkern Raum

gebend, hinausgezogen find gleich Vorposten der

Mcnscbheit, damit Platz für Alle werde und die Erde
überall des Menschen sei.

„Es tst wohl eine unwiderlcgliche Thatsache, daß

gerade die zukunftsvollen und geistreichsten Nationen

auck die am meisten kriegerischen waren. Flucht oder

stumpfe Unterwerfung ist die Art elender Völker,
die sich selbst das Todesurtheil sprechen."

Der Hcrr Verfasser fckließt seine Schrift mit
folgenden Worten: Robert v. Mohl erklärt den Frieden

für ein selbstverständlickcs Veriiunftidcal des

Völkerlcbens z die Durchführung desselben crscheint

ihm indeß praktisch unmöglich, da sie eine unbedingte
und allgemeine Herrschaft der Vernunft übcr alle

Menschen voraussetze, so daß niemals eine ungerechte

Forderung gemacht, niemals ein Streit durch Gewalt
entschieden werde. Es wäre aber thöricht, meint er,

jemals, selbst in unabsehbarer Zeit, auf dle

Sittlichkeit aller Menschen rechnen zu wollen.

Derselben Meinung ist auch ein ausgezeichneter

Franzose, Graf Portalis (1828 Justizminister der

Restauration), welcher 1856 im französischen Institute

eine Vorlesung hielt „über den Krieg in scincn

Beziehungen zur Bestimmung deö Menschengeschlechts."

Auch ihm ist der Krieg eine manière cl'stre der

Menschheit; cr ist ihm für civilistrte Völker dasselbe,

was für Menschen guter Konstitution Eutwickeluugs-
krcmkhciten sind. DerKrieg gleiche dem Speere des

Achilles, der Wunden schlägt und Wunden heilt. Er
sei nicht nur Staatenverwüster, sondern auch Sraatcn-
begründer. — Portalis ist der Ansicht daß Völker

ganz dieselben Leidenschaften und Bedürfnisse wie

Jîndividnen haben, und daß zwischen jenen, wie
zwischen diesen, trotz aller Gesetze, Kollisionen
unvermeidlich bleiben werdcn. Die Erziehung des

Menschengeschlechts könne ja, gleich der des Einzelnen,

nur entwickeln, nichts hinzu, nichts fortthun. Die
menschlichen Fähigkeiten aber sind eng begrenzt, folglich

sind es auch die der Völker.

„In der That : der Mensch, wie cr nun einmal aus

Geist und Körper, aus Seele und Leib zusammengesetzt

ist, muß gerade da, wo das Aeußerstc und

Höchste nicht nur erhalten, sondern oft auch erst

errungen wcrden soll, mit allen Kräften, mit Seele

und Leib eintreten für eine Sache; wahr mache» wird
er immer und immer wieder das unsterbliche Wort
Schillers:

„Und fetzt ihr nicht das, Leben ein,
Nie wird euch das Leben gewonnen sein!"

Das Leben «ber, welches wir gewinnen sollen, ist

jenes, vo» dem die erhabenen Ideen Fichte'S sprachen,

das Leben wahrer. Freiheit, ungestörter Entwicklung,
welches die Individuen wie die Staaten führen follen.
Wo die letzteren daran gehindert werden — und das

ist, wie wir alle erfahren haben, nicht nur bei feindlicher

Invasion, sondern auch bei Verkuppelung der

historischen Erscheinung einer Ration der Fall — da

muß, wen« kein anderes Mittel Hilst, der Staat zum
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©*werte greifen. — Unb fo gilt benn gewif ba«

SBort be« Si*ter«:
„SBofel feat bet Ärieg au* eine feeft'ge ©enbung.
©S wiegt fein Bolf tn ewig gtcl*tn ©leifen

©t* fanft empor jttm ©ipfel ber BoHenbttng.
©*on aus bem SRunb ber Sitten feStt' t* preifen
Sen Ärieg als einen Batet aHet Stnge,
Unb wa« fein Balfam fecilt, ba« feefit ba« ©tfen!"

k3ur fti)ujti3trifd)en Jttilitäriiteratur.

SBtr feaben in golge Bublifation »on SRr. 24 ber

ftfeweij. SDZllftärjcttung Äcnntnff genommen von ber

fleinen ©*rift:
Borfenntttiffe jum tecfjntf*ett ^elbpionierbicnft für

bie ©appeur« unb Simmerleute ic. Von Dberft
grb. ©*uma*er. (Ser ©rtrag jum Beften
ber SBinfctriebftiftung.)

SBir bürfen annefemen, baf biefe SXrbeit trft itt

jüngfter 3eft bcr Deffentli*feit übergeben worben fft,
unb mö*ten bafeer feiemft bte Slufmerffamfeit bc«

militärif* te*nif*en BnbltfumS auf biefelbe leiten.

3n gebrängtefter Äürje, ftar unb fafIi* für 3eben,

erwäfent ber Htxx Bcrfaffcr berjenigen geometrif*en
©leutcntaiien, bie für bie Snfantertejimmcrleute unb

©appeurS unumgängli* nötfeig ftnb, um iferen ga**
blenftverridjtungm ©enüge leiften ju fönnen, wie
folefee in bei* unterm 21. SRai 1862 vom ftfeweij.
BunbeSratfee genefemigten Stttleltung beftferteben finb.
Ser ©enfefolbat ftnbet barin übetfeaupt bie geome*
trifefeen SRotfonen, wel*e er al« Sracfcr*, Broftlfcr^
unb SIRefgefeülfe wiffen foH.

©« bürften fomft btefe „Borfenntnijfe" unter ®c*
nefeutlguttg bet feofeen Befeörbe vieflet*t jwccfmäfig
al« I. Sfeeil oberwäfentet Slnleitung in Sufunft bei*

gefügt wetbtn.

Sem #erm Bftfaffer verbanfen wit feine uneigen*
nüfeige Slrbeit beftcu« unb mö*ten ifen aufmuntern,
in bem eingeftfelagenen SBege fortjufaferen. SBir
ftttb überjeugt, baf j. B. ein furjer SluSjug bes

Botitonnfer=SReglementS al« Aide-memoire für bie

Bontonnierunteroffijfere bie nötfeigen gigttren jwif*en
bem Serte felbft aHgemefn freubig begrüft würbe.

E. H.

'wiilitätifcbeS Xafebenbuti} füt fcfrineijertfcije
SSebtmänniv aUet SBaffen. #afler'f*e
Berlag«feanblung In Bern. B«l« gr. 1. 60.

Unfer biefem Sitel tft foeben ein Bü*lein erftfeie*

nen, bai wir wfflfommen feeffen, e« fft bamit einem

längft gefüfelten Bebürfniffe abgefeolfen; jeber SBefer*

mann fann ben SBuft von SReglementen unb Ber*
orbnungen bet ©eite laffen, Inbem er SIHe«, wa« er

bebarf, in bem Bänb*en vereinigt ftnbet. Sa« Sn*
fealt«verjei*nif bringt un« folgenbe SIRaterlcn:

Drganifattoti ber f*wcijerif*en Sltmte. — 3wfammen=
fefewng, gotmatlon unb ©tärfe. — SBefetpffi*t
ttnb ©rfafe. — Befefel unb Slbminiftratfen be«

Bitnbeöfeeete«. — Äommanbo «nb ©täbe. — Set

Unterridit ber Slrmee. — ÄrlcgSöerwaltung wnb

SRe*t«pffege. — Ärleg«artffel. — Beftanb unb

Bilbung ber taftiftfeen ©Infeeiten. — Befolbung bet

Sruppen. — Befpaniuing bet ®ef*üfee ttnb Ätitg«*
fufetwtrfe. — Beftanb ber Bfetbe unb ©aumtfeiere
jeber Batterie. — Beftanb be« SRaterteflen jeber
Batterie. — Stiiminertmng ber taftiftfeen ©infeeiten.
— ©intfeeilung ber ftfeweijerifefeen Slrmee. — ©e*
neralctal be« BttnbeSfeeere« unb feiner Bertfeeitung
auf bfe Äantone. — ©eneraletat be« Bunbe«feeert«
auf 31. Sej. 1867.

Sferonologie ber @*meljergef*l*te.
Ueberft*t ber bebeutenbertt ©rftnbungcn unb ©itt*

ri*tungen im ©ebiete bcr Ärieg«fwnft.
©cograpfeif*e SRotijen. — ©renjen. — glä*eninfeatt

unb Bcoölferang ber Äantone. — ^auptorte ber

Äantone uub ifere Beoölferung. — gtüffe. — ©een.

©ebirge.
H'obtn bcr vorjüglttfeffen Bwnfte. — gluffe. —

©ecn. — Bergpäffe unb Sllpenftrafen. — Betge.
SBofenorte.

Berjei*nif ber f*weij. Satnpff*iff= unb ©ifenbafen*

ftationen, fowie bet Boft* unb Selegtapfeenbttteattr.

Äampfpläfee unb ©*la*tfelber.
Siftanjetijciger.
Berjei*ntf bcr in Äraft beftefeenben eibg. SMitar*

reglemente unb Drbotinanjett.
©rflärung ber gcbräu*li*fteit militärifeben gtemb*

Wörter.

Ucberfi*t bcr pafoneflen ©treltmittel vetf*fcbener
©taaten.

'ttcberft*t«farfe ber ©*weij.
©o ref* au* ba« Bü*tein im S"fealte ift, fo ift

e« bo* in feinem Umfange geftfemefbig geblieben
unb fann al« wafere« Saf*enbü*tein betrachtet wet*
btn. Sfe gef*t*tti*en unb geograpfeif*en SRotijen

ftnb nur Slnbeutungcn, bie bann jum ernfteren ©tu*
bium anfpornen unb einen Scitfaben ju bemfelben

bilben foHen.

SBtr wünf*cn, ber Berfaffer möge bei biefem erften

Berfu*e niefet ftefeen bleiben, fonbern bei einer jwei*
ten Sluflage, ble wir bem Bü*!ein wünftfeen, no*
in gorm von gragen unb Slntwortett aHe« ba«jenfge
aufnefemen, wai jeber ©olbat unb Unterofftjier, tm

3nneren, tm SBa*t= uttb gelbbfenft wfffen muf;
wfe er ft* fm Duartier, al« ©*itbwa*e unb auf
Borpoften ju benefemen feabe, benn baf ber ©olbat
SReglemente Iefe, wirb wofel SRiemanb im ©mfte
glauben, bafeer muf man ifem in angenefemer uttb

fafli*er gorm aHe« ba«jenige bieten, wa« er bur*
©clbftftnbium (etilen fod unb fann.

$ic Äommanbo bet @$ercier>9fegtemente.
Süri*, Sturf unb Bertag von DreH, güflf
unb ©omp. 1868. Brei« 50 ©t«.

3n bem oorliegenben fleinen Bü*leln finb bfe

Äommanbo ber ©olbaten* Äompagnie*, Bataitton«*
unb SiraiHeurftfeule na* bett Beftimmungen btt
neueften [Reglement« entfealten; baffelbe wirb jebem

3nfanterie* unb ©*üfeett=Dfftjfer, teefefeet in bth

Sienft fommt unb mit ben neuen Borftferiftett no*
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Schwerte greifen. — Und fo gilt denn gewiß das

Wort des DichterS:

„Wohl hat der Krieg auch eine heil'ge Sendung.
Es wiegt kein Volk in ewig gleichen Gleisen

Sich sanft empor zum Gipfel der Vollendung.
Schon aus dem Mund der Alten hört' ich preise»

Den Krieg als einen Vater aller Dinge,
Und was kein Balsam heilt, daö heilt das Eisen!"

Sur schweizerischen MMäriiteratur.

Wir haben in Folge Publikation von Rr. 24 der

schweiz. Militärzcitung Kenntniß genommen von der

klcincn Schrift:
Vorkenntniffe zum technischen Feldpionierdienft für

die Sappcurs und Zimmerleute zc. von Oberst

Frd. Schumacher. (Der Ertrag zum Besten

der Wtnkclriedstifiung.)

Wir dürfen annehmen, daß diese Arbeit erst in
jüngster Zeit dcr Oeffentlichkeit übergeben worden ist,
und möchten daher hiemit die Aufmerksamkeit dcs

militärisch technischen Publikums auf dieselbe leiten.

Jn gedrängtester Kürze, klar und faßlich für Jeden,

erwähnt der Hcrr Verfasser derjenigen geometrischcn

Elèmcntarien, die für dic Jnfantcrirzimmcrleute uud

Sappeurs unumgänglich nöthig stnd, um ihren
Fachdienstverrichtungen Gcnüge lcistcn zu können, wie
solche in der unterm 21. Mai 1862 vom schweiz.

Bundesrathe genehmigten Anleitung beschrieben sind.

Der Geniesoldat findet darin überhaupt die

geometrischen Notionen, welche er als Tracier-, Profilier^
und Meßgchülse wissen soll.

Es dürften fomit diese „Vorkenntnisse" unter
Genehmigung der hohen Behörde vielleicht zweckmäßig
als I. Theil oberwähnter Anleitung in Zukunft
beigefügt werden.

^

Dcm Herrn P^fasser verdanken wir seine uneigen
nützige Arbeit bestens und möchten ihn aufmuntern,
in dem eingeschlagenen Wege fortzufahren. Wir
sind überzeugt, daß z. B. eln kurzer Auszug des

Pontonnier-ReglementS als ^iàe-ru6nrc>ire für di

Pontonnierunterofsiziere die nöthigen Figuren zwischen

dem Texte selbst allgemein freudig begrüßt würde.

L. ».

^Militärisches Taschenbuch für schweizerische
Wehrmänmr aller Waffen. Hallcr'schc

Verlagshandlung in Bern. Preis Fr. 1. 60.

Untcr diesem Titel ist soeben ein Büchlein erschienen,

das wir willkommen heißen, es ist damit einem

längst gefühlten Bedürfnisse abgeholfen; jeder Wehrmann

kann den Wust von Reglementen und
Verordnungen bei Seite lassen, indem er Alles, was er

bedarf, in dem Bändchen vereinigt findet. Das Jn-
haltöverzeichniß bringt uns folgende Materien:
Organisation der schweizerischen Armee. — Zusammensetzung,

Formation und Stärke. — Wehrpflicht
und Ersatz. — Befehl und Administration des

Bundesheeres. — Kommando und Stäbe. —Der

Untcrrickt der Armee. — Kriegsverwaltung und
Rechtspflege. — Kriegsartikel. — Bestand und

Bildung der taktischen Einheiten. — Besoldung der

Truppen. — Bespannung dcr Geschütze und Kriegs-
fuhrwerke. — Bestand der Pferde und Saumthiere
jeder Batterie. — Bestand deö Materiellen jeder
Batterie. — Nnmmerirung der taktischen Einheiten.
— Eintheilung der schweizerischen Armee. — Ge-
ncralctai des Bundesheeres und seiner Vertheilung
auf die Kautone. — Generaletat des Bundesheeres
auf 31. Dez. 1867.

Chronologie der Schweizergeschichte.

Uebersicht der bedeutenden, Erfindungen und
Einrichtungen im Gebiete der Kriegskunst.

Geographische Notizen. — Grenzen. — Flächeninhalt
und Bcvölterung der Kantone. — Hauptorte der

Kantone und ihre Bevölkerung. — Flüsse. — See».
Gcbirgc.
Höhen der vorzüglichsten Punkte. — Flüsse. —

Seen. — Bcrgpässe und Alpenstraßen. — Berge.
Wohnorte.

Verzcichniß der schweiz. Dampfschiff- und Eisenbahnstationen,

sowie der Post- und Telegraphenbureaux.
Kampfplätze und Schlachtfelder.
Distanzenzciger.

Verzeichniß der in Kraft bestehcndcn eidg. Militär-
rcglcmcnte und Ordonnanzcn.

Erklärung der gebräuchlichsten militärischen Fremdwörter.

Uebersicht der personellen Strettmittel verschiedener

Staaten.
' Übersichtskarte der Schweiz.

So reich auch das Büchlein im Inhalte ist, so ist

es doch in seinem Umfange geschmeidig geblieben
und kann als wahres Taschenbüchlcin bctrachtet werden.

Die geschichtlichen und geographischen Notizen
find nur Andeutungen, die dann zum ernsteren Studium

anspornen und einen Leitfaden zu demselben

bilden sollen.

Wir wünschen, der Verfasser möge bei diesem ersten

Versuche nicht stehen bleiben, sondern bet einer zweiten

Auflage, dte wir dem Büchlein wünschen, noch

in Form vvn Fragen und Antworten alleö dasjenige
aufnehmen, was jeder Soldat und Unteroffizier, im

Inneren, im Wacht- und Felddienst wissen muß;
wie er stch im Quartier, als Schildwache und auf
Vorposten zu benehmen habe, denn daß der Soldat
Reglemente lese, wird wohl Niemand im Ernste

glauben, daher muß man ihm in angenehmer und
faßlicher Form alles dasjenige bieten, was er durch

Selbststudium lernen soll und kann.

Die Kommando der Ezereier-Reglemente
Zürich, Druck und Verlag von Orell, Füßli
und Comp. 1868. Preis 50 Cts.

Jn dcm vorliegenden klcincn Büchlein sind die

Kommando der Soldaten- Kompagnie-, Batatllons-
und Tirailleurschule nach den Bestimmungen der

neuesten Reglements enthalten; dasselbe wird jedem

Infanterie- und Schützen-Offizier, welcher in den

Dienst kommt und mit den neuen Vorschriften noch



— 230

niebt vöHig vettraut ift, ein wiHfommener Btgleftet
fein. SBir empfefelen bfefe« fleine Bü*lein um fo

lieber unfern Äamerabeti, Dfftjferett unb Unterofft*
jieren, an, al« baffelbe »or anbern, bie im übrigen
gleicfeen SBertfe feaben mögen, ft* bur* tint feübftfet

SluSftattwng unb ftfte«, weife« Basier empftefelt.

—r.

®lgfler, Hauptmann, Äarl »., bie Rtieaifeutv
tttafftn ber ©eßentoat t 3fer ©ntfttfeen unb
ifer ©inftuf a>tf bie Saftif ber Snfanterie, Sir*
titferie unb SReftercf. SRit 233 Slbbitbgn. in
Holjf*mtt. Seipjfg, 1868. Brocffeau«. (XVIII,
375 ©. gr. 8.) 2 Sfelr. 20 ©gr.

Sa« »orliegenbe SBerf jerfäflt in jwei Sfeeile, »on
benen ber erfte eine feiftorif* gefealtene SBaffenleferc,
ber jweite Slbfeatiblungen über Saftif entfeält. Ser
etftt Sfeeil wirb in vier Slbftbnitte unter benSiteln:
bie geuerwaffen im Slflgemeinen, ©intfeeilung ber

geuttwaffen, bfe hanbfeuerwaffen bet ©egenwart
unb ifer ©ntftefeen, bfe SIrtiHerie bcr ©egenwart unb

ifer ©ntftefeen gtgliebtrt. Ser Htxx Berfaffcr feat

bei biefem Sfeeite vorjug«weife ba« grofere mili*
täriftfee Bwblifum, vieHefebt befonber« bie 3nfanterie*
oiffjittc feine« BaterlanbeS, Im Sluge gefeabt, unb
crrei*t ben Swerf, Beleferung über bie geuerwaffen,
voHftänbig. ©anj befonberS ift bev bie $anbfeuet*
Waffen bcr ©egenwart betreffenbe Slbftfenitt wegen
feiner Boflftänbtgftit ttnb um befwiflen feervorju*
feeben, weil berfelbe SReferate über bie ebenfo um*
fängli*en alS grünblt*cn ©*weijer Berfu*e mit
neuen hanbfeuerwaffen bringt, bie anberwärtS nur
bm*ftürfmeife ju ftnben ftnb. 3" ben jwei erften

Slbftfenitten erlaubt ft* SReferent ju bemerfen, baf cS

möglf* gewefen wäre, ben tfeeoretiftfeen, leferfeaften

Sfeeit bcr SBafftnlefete, bie inneren ÄönftruftfonS*
verfeättniffe ber SRofere, präjffer ju befeanbeln, wofel

au* bur* partieHe« 3"rürfbrätigen be« feiftorifefeen

©ange« unb bur* fa*gemüfe ©intfeeilungett ben

jefeigen ©tanb btt te*nif*en ©injelfeeiten erf*öpfcn*
bet unb au* überft*tli*er barjulegen. Ser atttl*
lerifliftfee Sfeeil ift ftettenweife unvoßftänbig, bo* für
ba« grofere militäriftfee Bublifum genügenb, wenn

[Referent an* eine Betreibung ber Brofe«inri*tun*
gen für SBanblaffetten für eine wünf*en«wertfee ©r*
gänjung erflären muf. Sie Urtfeeile be« ^>errn

Berfaffcr« über SBafftnfragcn ftnb f*arf unb unan*

fe*tbar, fo j. B. über ©*üfeen, über SRepcttrwaffen,

über ©atlinggeftfeüfee ic Bieflei*t geftattet eine

jweite Sluftage einige 3trtfeütner, wfe bte ©rflärung
ber Scrioation bur* Suftrcibung (©. 71), baf ber

Hannoveraner ©iemen« al« banertftfeer Hauptmann,
baf Dberlieutenant ©arel« al« ©tfinber be« öftrei*i*
f*en Äelljug« feejeftfenet-werbet», tbenfo wie man*e
Sturffcfeter, j. B. raffant, Riffle, cuclot, obdura-
tor, Hotekkiss etc. ju befeftigen. 3m jweiten tat*
tiftfetti Sfeefk beginnt ber fünfte Slfeftfenltt „bit neuen

Hanbfeuerwaffen unb bie taftiftfee SluSbilbung ber

©olbaten unb güferer," ber ganj oorjügti* gef*rie=
bat ift unb burefewegT'Befeerjigttttg »erbient. Sie
Pier folgenben 3U>f*nitte befpreefeett „bie Brätiften«*,

Hfnterlabutig«* unb SRepctir*3Baffen unb bie 3nfan=
terietaftif, ba« gejogene ©eftfeüfe unb bte SIrtiHerie*
taftif, Bergangenfeeit unb 3«f"nft ber SReiterei unb

3ufunft«taftif". Ser Httx Berfaffcr feebt feeroor,

baf bfe neuen getttrwaffen btm gern* unb SRafe*

geuergefe*t grofere Bebeutung, bamtt ber Bertfeef*

bigung grofere ©tärfe »etlttfetn, bem taftiftfeen Sin*

grifft gtöfere Hinbttttfffe bereftet felben. Sfe ftttfeet
füt ba« 3nfanteriegefe*t gebräu*tf*en ©efe*t«=
formen werben bafeer aud) femer Slnwenbung ftnbtn,
jebo* aUt bfejenigttt ju feättfigtrtr Benufeung ge*
langen (Äompagnte=Äotonntn), wcl*e 3lu«nufeung
be« Settafn«, Sfeeilung ofene ßerfplttterung, lei*te
Serfung gegen Sluge unb SBaffenwirfung »ermitteln.
Sfe ©ewanbtfeeit in ber Benufeung bc« Serrain«

jur Serfung, ju raftfeer unb überraftfeenber Slnnäfee*

rung wirb, ba»on ift [Referent mit bem Berfaffcr
überjeugt, in jufünftigen Äriegen no* grofere ©t*
folge al« feitfeer, wenn niebt allein ba« ©elingett
taftf ftfeer Slngriffe überfeaupt, bewirftn. Sen auf
4—600 ©eferitt erweiterten Sreffen* unb SRefemen*

abftanb be« Herrn Berfafftr« fealten wir für ju grof,
um re*tjeftfge« ©fngreifen, für ju flein, um ©*ufe
gegen Sirtfflerfefeuer gu gewäferen, unb meinen, baf
berfelbe je na* bem Serrain, wel*c« Serfung ge*
wäfert, ju 100—300 ©eferitt ju nefemen fei. Ser,
wo mögli*, gegen feitfeer'geftcigerte ©tnfluf taftiftfeer
Umgefeungcn irgenb welcben SIRaf ftabe« auf ben Bet*
lauf be« ®efe*te« wtrb, ebenfo wie bit geminberte
©efafer für bfe umgefeenbe Sruppe wegen beren grö*
ferer Scftnftüfraft, wofel allerorten anerfannt wer*
bett, boefe fealten wit baju ben Hinwet« auf grofere
gürforge für glanfenaitlefenung unb ©i*erung«= unb

Beoba*tung«bicuft für notfewenbige ©rgänjung. Bei
ber Slrttllerietnftif fealten wir für nötfefg, no* mefer

at« geftfeefeen, bie Bilbung »on Slrtiflcrfemaffeit ju
tmpfefelen, au* auf bem Scfcnftofelbe, wo ber Herr
Berfaffer bie SIrtiHerie »ertfeeilt feaben will; bo*
fealten wir jwgfef* eine enetgiftfee Stttillerfeoberleitung,
bfe nötfeigenfatt« ba« geuer Cniefet bie Batterien felbft)
auf ein Dbjeft ju fonjentriren weif, für Bebfngung

ju ttfpricfli*er SBirfung. Sa übrigen« na* aHen

©rfaferungen Batterien »iel länger gefe*t«fäfeig biet*

ben al« anbere Sruppen, wenn nur etnigermafen

für SRunition«* unb SRefer»en=SRa*f*ub geforgt ift,
baf mitfein von benfelben bl« in ben lefeten Bfeafen

be« ©efe*t« Seiftungen erwartet werben fönnen, fo

featttn wit tin aHju ängfttt*t« 3«rüdfealten oon

SRefetoebatterten für fefeletfeaft unb meinen, baf bi«

auf einige lei*te Batterien bfe Betwenbttng ber Sir*
ttlleriereferoett f*on wäferenb ber Sitr*füt)rang bc«

©cfe*t«, alfo vor ber ©ntftfeeibung beffelben, vor*
fommenbenfatt« clnjutteten feabe. 3n Bejug ber Be*

berfung ber Batterien burd) mit ©eweferen bewaffnete

SlrtiHeriften ift SReferent abwei*enbtt Slnft*t nnb

wünftfet tine berittene 3nfanterieabtfeetlung. Sie
rabifalftc SReform fu*t ber Herr Berfaffer für bfe

Berwenbung ber Steiterei anjubafenen. SRa*bem bet*

felbe beten SIRifetfolge tn ben lefeten gclbjügen gegtn
3nfantetle «nb Slrtillerie unter Beberfung-geftfetlbert,
bereit ©rfolge in SRorbamerifa bargclegt, fpri*t er

ft* jiemli* ttnwmwttttben bafür au«, bfe Steiterei

— 230

nicht völlig vertraut ist, ein willkommener Begleiter
fein. Wir empfehlen dieses kleine Büchlein um so

lieber unfern Kameraden, Offizieren und Unteroffizieren,

an, als dasselbe vor andern, die im übrigen
gleichen Werth haben mögen, stch durch eine hübsche

Ausstattung und festes, weißes Papier empfiehlt.

—r.

Elgger, Hauptmann, Karl v., die KriegSfeuer-
waffen der Gegenwart Ihr Entstehen und

ihr Einfluß a„f die Taktik der Infanterie,
Artillerie und Reiterei. Mit 233 Abbilds,,,, in
Holzschnitt. Leipzig, 1868. Brockhaus. (XVIII,
375 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr.

DaS vorliegende Werk zerfällt in zwci Theile, von
denen der erste cinc historisch gchaltcne Waffrnlehrc,
der zweite Abhandlungen übcr Taktik enthält. Der
erste Theil wird in vier Abschnitte unter den Titeln:
die Fcucrwaffcn im Allgemeine», Eintheilung der

Feuerwaffen, die Handfeuerwaffen der Gegenwart
und ihr Entstehen, die Artillerie dcr Gegenwart und

ihr Entstehen gegliedert. Dcr Herr Versasser hat
bei diesem Theile vorzugsweise das größere
militärische Publikum, vielleicht bcsonders die Jnfantrrie-
offiziere seines Vaterlandes, im Auge gehabt, und
erreicht den Zweck, Belehrung übcr die Fcucrwaffcn,
vollständig. Ganz besonders ist der die Handfeuerwaffen

der Gegenwart betreffende Abschnitt wegen
seiner Vollständigkeit Und um deßwillen hervorzuheben

weil derselbe Referate über die ebenso

umfänglichen als gründlichen Schweizer Versuche mit
neuen Handfeuerwaffen bringt, die anderwärts nur
bruchstückweise zu finden find. Zu den zwci crsten

Abschnitten erlaubt sich Referent zu bemerkcn, daß cs

möglich gewesen wäre, den theoretischen, lehrhaften
Theil der Waffenlehre, die inneren Konstrnklions-
verhältnisse der Röhre, präziser zu behandeln, wohl
auch durck partielles Zurückdrängen des historischen

Gauges und durch sachgemäße Eintheilungen den

jetzigen Stand der technischen Einzelheiten erschöpfender

und auch übersichtlicher darzulegen. Der
artilleristische Theil ist stellenweise unvollständig, doch für
das größere militärische Publikum genügend, wenn

Referent auch eine Beschreibung der Protzeinrichtungen

für Wandlaffctten für eine wünschcnswerthe

Ergänzung erklären muß. Die Urtheile des Herrn
Verfassers über Waffenfragcn sind scharf und
unanfechtbar, so z. B. über Schützen, über Repetirwaffen,
über Gallinggeschütze zc. Vielleicht gestattet eine

zweite Auflage einige Irrthümer, wie die Erklärung
der Derivation durch Luftreibung (S. 71), daß der

Hannoveraner Siemens als bayerischer Hauptmann,
daß Oberlieutenant Gareis als Erfinder des östreichischen

Keilzugs bezcichnct werden, ebenso wie manche

Druckfehler, z. B. rassant, RWs, «uetot, «bàura-
tor, IlotsKKiss et«, zu beseitigen. Im zweiten
taktifchen Theile beginnt der fünfte Abschnitt „die neuen

Handfeuerwaffen und die taktische Ausbildung der

Soldaten und Führer," der ganz vorzüglich geschrieben

ist und durchweg ^Brherzigung verdient. Die
Vier folgenden Abschnitte besprechen „die Präcifivns-,

Hinterladungs- und Repctir-Waffen und die Jnfan-
terietaktik, das gezogene Geschütz und die Artillerie-
taktik, Vergangenheit und Zukunft der Reiterei und
Zukunftstaktik". Der Herr Verfasser hebt hervor,
daß die neuen Feuerwaffen dem Fern- und Nah-
Feuergefecht größere Bedeutung, damit der Vertheidigung

größere Stärke verliehen, dem taktischen
Angriffe größere Hindernisse bereitet haben. Die seither

für das Jnfanteriegefecht gebräuchlichen Gefechtsformen

werden daher auch ferner Anwendung finden,
jedoch alle diejenigen zu häufigerer Benutzung
gelangen (Kompagnie-Kolonnen), wclche Ausnutzung
des Terrains, Theilung ohne Zersplitterung, leichte

Deckung gegcn Auge und Waffenwirkung vermittcln.
Die Gewandtheit in der Benutzung des Terrains
zur Deckung, zu rascher und überraschender Annäherung

wird, davon ist Referent mit dem Verfasser
überzeugt, in zukünftigen Kriegen noch größere
Erfolge als seither, wenn nicht allein das Gelingen
taktischer Angriffe überhaupt, bewirken. Den auf
4—600 Schritt erweiterten Treffen- unb Reserven-

abstand des Herrn Verfassers halten wir für zu groß,
um rechtzeitiges Eingreifen, für zu klein, um Schutz

gegen Artilleriefeucr zu gewähren, und meinen, daß
derselbe je nach dem Terrain, welches Deckung
gewährt, zu 100—300 Schritt zu nehmen sei. Der,
wo möglich, gcgen scithrr'gestcigerte Einfluß taktischer

Umgehungen irgend welchen Maßstabes auf den Verlauf

des Gefechtes wird, ebenfo wie die geminderte

Gefahr für die umgehende Truppe wegen deren

größerer Defcnsivkraft, wohl allerorten anerkannt werden,

dock halten wir dazu den Hinweis auf größere

Fürsorge für Flankenanlehnung und Sicherungs- und

Beobachtungsdienst für nothwendige Ergänzung. Bci
der Artillcrietaktik halten wir für nöthig, noch mehr
als geschehen, die Bildung von Artilleriemassen zu

empfehlen, auch auf dem Defensivfelde, wo der Herr
Verfasser die Artillerie vertheilt haben will; doch

haltcn wir zugleich eine energische Artillericoberleitung,
die nötigenfalls das Fcuer (uicht die Batterien selbst)

auf ein Objekt zu konzentriren weiß, für Bedingung

zu ersprießlicher Wirkung. Da übrigens nach allen

Erfahrungen Batterien viel länger gefechtSfähig bleiben

als andere Truppen, wenn nur einigermaßen

für Munitions- und Rcscrven-Nachschub gesorgt ift,
daß mithin von denselben bis in den letzten Phasen

deS Gefechts Leistungen erwartet werden können, so

halten wir ein allzu ängstliches Zurückhalten von

Reservebatterien für fehlerhaft und meinen, daß bis

auf einige leichte Batterien die Verwendung der

Artilleriereserven schon während der Durchführung des

Gefechts, alfo vor der Entscheidung desselben, vor-
kommendenfalls einzutreten habe. Jn Bezug der

Bedeckung der Batterien durch mit Gewehren bewaffnete

Artilleristen ist Referent abweichender Ansicht und

wünfcht eine berittene Jnfanterieabtheilung. Die
radikalste Reform sucht der Herr Verfasser für die

Verwendung der Reiterei anzubahnen. Nachdem

derselbe deren Mißerfolge in den letzten Felbzügen gegen

Infanterie und Artillerie unter Bedeckung geschildert,

deren Erfolge in Nordamerika dargelegt, spricht er

sich ziemlich unumwunden dafür aus, die Reiterei
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jum groften Sfeeile als berittene 3nfanterie ju »er*

wenben. ©« wtrb wofet no* lange bauern, efee In

(Suropa biefe Borftfetäge Boben gewinnen, aber e«

läft ftd) niebt leugnen, baf bie foftbare SReiterwaffe

attein bur* Utnbilbung in bcr bcjci*netcn SRi*tung
eiitipredicnbcn SRufeen im ©efe*t ftfeaffen wirb. Saf
biefe Utnbilbung mögli*, ift au* für beutftfeeS ©ol*
baienmaterial jweifcllo«. Siu« bem Slbftfenitte „3«=
funftstaftif" feeben wir al« befonber« Von Sertfe bie

©äfee feerau«, baf frontale ©rfolge fefer ftfewer ju
erringen, baf Umgefeungen von befonberem ©inftuf,
unb baf grofe ©iege nur na* geglütftcn ftrategi*
f*en ©inleitungcn ju erlangen fein werben. Ser
Herr Berfaffer propfeejeit für bie 3ufnnft ben ©tel*
lungSfrieg unb verlangt im Scfcnftofelbe ein offene«,

bcr gernfeuerwaffenwirfung günftige« Serrain, im
Dffenftvfelbe ein mefer bebeefte«, weflige«, abet weg*
famc« ©elänbe. Snfofem ft* bie lefeeren gorberutt*

gen auf ba« Serrain innerfealb ber ©teflung be*

jiefeen, fo bürfte bagegen fein Steffel j« erfeeben

fein, bagegen aber feat ba« Setrain vor btr ©teflung
im Dffenftvfelbe unbebingt ftei unb offen ju fein,
bamit Oertli*fett«gefc*te nt*t bie Dffenftvbewegun*

gen itt« ©torfen bringen fönnen. SBir fealten eine

Offenftoe nur n%li$, febalb biefelbe in erfter Sinie

bur* Strtillerfemaffcu gefüfert wirb. Ser jweite Sfeeil,
5. 6. 7. 8. 9. atftbmtt, bt« vorttegenben SBerfe«

tntfeält tine güHe von ©ebanfen, bfe aflfeitigc Be*

aebtung in ber mflitärif*en SBelt verbienen, unb fei

baber ju eingefeenbfiem ©tubium auf ba« SBürmftt
empfefelen.

(Siterariftfee« ©cntralbtatt SRr. 24, 3afergang
1868.)

f.
3Dae* tibgcn&f|tf*e IWilttdraepartement an bit

IMilitarbtljöriett btx Äantone.

(Bom 9. 3wli 1868.)

Beranlaft bur* einige Slnfragen von ©eite fan*
tonalcr SIRilitärbffeörben, ob ba« Sragen ber oou ben

Herren Sauterburg unb ©ofen in Bern angefertigten
Briben geftattet wtrbt, babtn »it bfe Btibm bt/e

genannten girma wnterfu*en laffen. Sie ®a*vere
ftänbigen fpreeben ft* nun bafein au«, baf biefelben

itt bet gorm ber Drbonnanj tntfptt*en; wa« abet

bie ©olibität anbelange, fo fei ben geftanjten Btibtn
fn jeber Bejiefeung bet Borjug ju geben. Sie SRei*

ntgung ber lefetem fei fefer bequem, weil ft* ta«
SDfetaU von bem Su* trennen laffe, wai bei ben

anbern niefet mögli* ffi. Ser SDietattwertfe ber ge*

ftanjten Briben von ä*tem SRctafl betrage ben brit=
ten Sfeeil be« Sinfaufp reife«, wäferenb er bei ben

Briben von Sauterburg nur ben fe*Sten Sfeeil be*

ttagt.
Snbem ba« Sepattement 3bncn biefe« ©rgebnif

jur Äenntnif bringt, erflärt baffelbe, baf e« ba«

Sragen ber Briben von Sauterburg um fo efeer ge*

ftattet, al« bie ©rfaferung balb bfe Borjüge be«

tintn obtr bt« attbftn gabtifatt« fettau«ffelfett wirb.

Sa« Separtement beefert ft*, 3bnen bie Stnjcigc

ju ma*cn, baf biefe« 3afer in Sbun folgenbe Slfpi*
ranten=Äurfe ftattfinben werben:

1) ©pejialfur« für Strtillcricoffijicrö* Slfpiranten
II. Älaffe, vom 3. Sluguft bi« 3. Dftober, unter bem

Äommanbo bc« Hm. eibg. Dberften Hammer.
2) Beterinär--3lfpiranten=Äur«, Vom 3. bis 22. Siu*

guft, unter bem glct*en Äommanbo.

3) ©pcjialfurS für ©enieftab«*, ©oppcur=- unb

Bontonnier*8lfpiranten II. Älaffe, vom 3. Sluguft bi«

3. Dftober, unter bem Äommanbo bc« Herrn eibg.
Dberften @*uma*er.

SDHt biefer SIRittfeeilung verbfnben wir bie ©in*
labttng, bfe betreffenben Slfpiranten auf ben 2. Siu*

guft na* Sfeun ju beorbern unb biefelbcn anjuwei*
fett, ft* am befagten Sage, SRa*mittag« 4 Ufer ben

bejeicbnetcti ©*ulfommanbanten jur Bcrfügung ju
fteHcn.

Slm 23. Sluguft, refp. 4. Oftober werben fte ent*

laffen.
Snbem wir ©fe ftfeliefli* erfu*en, un« bfe 5?amen

ber Beorberten, fofern bief niebt bereit« geftfeefeen

ift, mittfeeilen ju woUen, benüfeen wir ic.

Ser Borftcfeer
be« eibgen. ÜRilitärbepartement«:

aSJelti

Bas Äcntral-ftomitc ber eibg. IHilitarßefell-
fd)aft an bit ©it. ftontowal-Sektioncn.

Siebe ©ibgenoffen unb SBaffenbrüber!

©inf gtraumt Seit ift otrffoffen, feitbem wir bie

©fere featten, mit unferm trftm ©irfular bit Sin*

feanbnafemr btr ©ef*äft«leitung be« eibg. Dfftjift«*
Berein« Sfenen jut Äenntnif ju bringen.

©eitfect feaben wit ba« Drganifatfon«fomftt mit
btr ©inlfltung jum gefte betraut unb feeute ftnb wfr
im gaHf, 3b"en trflärtn ju fönntn, baf ft* bie

feejügli*en Slrbeiten im gertgelttn ©ange btftnbm
unb bi« jur angtfefetett Seit, ble wtr auf ben 29.,
30. unb 31. Sluguft nä*ftfetn ftrlrt, »otlenbet fein

wtrben. Siefer 3eftpunft bürfte Sfenen tfefilwfift
ein wenig fpät erfebeinen, aHein wir feielten ifen gc=

boten, mit SRürffi*t auf bie auferorbentli*e Sienft*
pfti*t, ber bitff« 3afer fämmtli*e SBaffengattungen

unterworfen ftnb, unb bie ft* in SKeferfeeft »or btm

bffagttn 3eitpunft abwirfclt.

Sit Sfeätigfeit 3fere« ©fntral=Äomffe« fonnte ft*
bei ftfewebenben auferorbcntli*en Berfeältniffen im
©ebiete ber SRilftärwfffenftbaftftt nf*t fn gtwünf**
tet SBeife au«befenen, ba man aflgemttn auf bit
praftiftfetn 3lu«füferiingen ttnb ©rfolge crlaffcner

neuer SReglemente unb Berorbnungen gefpannt unb

bafeer auf« Sw^arten angewiefen ift.
Stu* bei 3fenen fefeeint fi* ®lei*c« geltenb ju

macben, ba wfr oon feiner ©eite irgenb wel*e nen*

nen«wertfee SRittfeeilungen erfealten.

Sfe an lefeter ®eneralvfrfammlung (n Herfeau

aufgeworfenen Bret«fragen blieben, bi« auf bie jweite,
unbeantwortet, ©toff ju neuen liegt jur ftelt au*
no* feiner vor. Stnberweitige Sraftanben wurben
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zum größtcn Theile als berittene Infanterie zu ver-

wcndcn. Es wird wohl »och lange dauern, ehe in

Europa dicse Vorschläge Bodcn gcwinncn, aber es

läßt sich nicht lcugncn, daß dic kostbare Rcirerwaffe

allein durch Umbildung in dcr bezcichnctcn Richtung
ciitsprcchcnden Nutzen im Gefecht fchaffcu wird. Daß
diese Umbildung möglich, ist auch für deutsches Sol-
datenmaterial zweifellos. Aus dem Abschnitte

„Zukunftstaktik" hcbcn wir als bcsonders von Werth die

Sätze heraus, daß frontale Erfolge sehr schwer zu

erringen, daß Umgehungen von besonderem Einfluß,
und daß große Siege nur nach geglückten strategischen

Einleitungen zu erlangen scin werden. Der
Herr Verfasser prophezeit für die Zukunft den

Stellungskrieg und verlangt im Dcfensivfclde ein offenes,

dcr Fcrnfeuerwaffenwirkung günstiges Terrain, im
Offensivfelde ein mchr bedccktes, wclligeS, aber weg-
samcs Gelände. Insofern sich die letzercn Forderungen

auf das Terrain innerhalb der Stellung
beziehen, so dürfte dagegen kcin Zweifel zu erheben

sci», dagegen aber hat das Terrain vor der Stellung
im Offensivfelde unbedingt frei und offen zu sein,

damit Oertlichkeitsgefechte nicht die Offenstvbewegun-

grn ins Stockcn bringcn können. Wir halten eine

Offensive nur mSglich, söbald dieselbe in erster Linic

durch Artilleriemassen geführt wird. Der zweite Theil,
5. 6. 7. 8. 9. Abfchnitt. des vorliegenden Werkes

cnthält eine Fülle von Gedanken, die allseitige

Beachtung in dcr militärischen Welt verdienen, und sei

daher zu eingehendstem Studium auf das Wärmste

cmpfohlcn.
(Literarisches Centralblatt Nr. 24, Jahrgang

1868.)

5
Vas eidgenössische Militärdepartemcnt an die

Militärbehörden der Aantone.

(Vom 9. Juli 1868.)

Veranlaßt durch einige Anfragcn vo» Seite
kantonaler Militärbehörde», ob das Trage» der vo» den

Herren Lauterburg und Sohn in Bern angefertigten
Briden gestattet werde, haben wir die Briden dex

genannten Firma untersuchen lassen. Die Sachverständigen

sprechen sich nun dahin aus, daß dieselben

i» der Form der Ordonnanz entsprechen; was aber

die Solidität anbelange, so sei den gestanzten Briden
in jcdcr Bczichung der Vorzug zu geben. Die Ret

nigung der letztern sei schr bcquem, weil sich caS

Metall von dem Tuch trennen lasse, was bei den

andern nicht möglich sei. Der Metallwerth der

gestanzten Briden von achtem Metall betrage den drit
ten Theil des Ankaufpreifes, währcnd er bci den

Briden von Lauterburg nur den sechsten Theil
betrage.

Indem das Departement Ihncn dicscs Ergcbniß

zur Kenntniß bringt, erklärt dasselbe, daß es das

Tragen der Briden von Lauterburg um so eher

gestattet, als die Erfahrung bald die Vorzüge des

einen oder des andern Fabrikates herausstellen wird

Das Departement beehrt sich, Ihnen die Anzeige

zu machcn, daß dieses Jahr in Thun folgc» de

Aspiranten-Kurse stattfinden wcrdcn:
1) SpczialkurS für Artillericoffizicrs-Aspirantcn

II. Klasse, vom 3, Angust bis 3. Oktobcr, unter dcm

Kommando dcs Hrn. cidg. Obcrstcn Hammcr.
2) Vcterinär-Aspiranten-Kurs, vom 3. bis 22.

August, unter dem gleichen Kommando.

3) SpczialkurS für Gcniestabs-, Sappcur-- und

Pontonnier-Aspirantcn II, Klasse, vom 3. August bis

3. Oktober, unter dem Kommando deö Herrn eidg.
Obersten Schumacher.

Mit dieser Mittheilung verbinden wir die

Einladung, die betreffenden Aspiranten auf dcn 2. August

nach Thun zu beordern und dicsclbcn anzuweisen,

stch am besagtcn Tagc, Nachmittags 4 Uhr dcn

bezeichneten Schulkommandanten zur Verfügung zu
stellen.

Am 23. August, refp. 4. Oktober werden fie

entlasse».

Indem wir Sie schließlich ersuchen, uns die Namen
der Beorderte» sofern dieß nickt bereits geschehen

ist, mittheilen zu wollen, benutzen wir zc.

Der Vorsteher
des eidgcn. Militärdepartements:

Welti.

Vas Ccntrai-Aomitc der eidg. Militcirgeseli-
schaft an die Tit. Äantonat-SeKtioncn.

Liebe Eidgenossen und Waffenbrüder!

Eine geraume Zeit ist verflossen/ seitdem wir die

Ehre hatten, mit unserm ersten Cirkular die

Anhandnahme der Geschästsleitung des eidg. OffizterS-
Veretns Ihnen zur Kenntniß zu bringen.

Seither haben wir das Organisationskomite mit
der Einleitung zum Feste betraut und heute sind wir
im Falle, Ihnen erklären zu könne», daß sich die

bezüglichen Arbeiten im geregelten Gange befinden

und bis zur angesetzten Zeit, die wir auf den 29.,
30. und 31. August nächsthin firirt, vollendet sein

werden. Dieser Zeitpunkt dürfte Ihnen theilweise

ein wenig spät erscheinen, allein wir hielten ihn
geboten, mit Rücksicht auf die außerordentliche Dienstpflicht,

der diefeS Jahr sämmtliche Waffengattungen
unterworfen sind, und die sich in Mehrheit vor dem

besagten Zeitpunkt abwickelt.

Die Thätigkeit Ihres Central-KomiteS konnte sich

bei schwebenden außerordcntlicken Verhältnissen im
Gebiete der Militärwissenschaften nicht in gewünschter

Weise ausdchnen, da man allgemein auf die

praktischen Ausführungen und Erfolge erlassener

neucr Réglemente und Verordnungen gespannt und

daher aufs Zuwarten angewiesen ist.

Auch bei Ihnen scheint sich Gleiches geltend zu

mackcn, da wir vvn keiner Seite irgend welche nen-

nenswerthe Mitthcilnngcn erhalten.
Die an letzter Generalversammlung tn Herisau

aufgeworfenen Preisfragen blieben, bis auf die zweite,

unbeantwortet. Stoff zu neuen liegt zur Zeit auch

noch keiner vor. Anderweitige Traktanden wurden


	

